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Unter Volldampf zum Rettungseinsatz
Bei einer Großübung am Samstag stürmten rund 60 Angehörige der Jugendfeuerwehr in den Einsatz

Früh übt sich der künftige 
Retter – einen ganzen Tag 
lang führte der Nach-
wuchs klassische Feuer-
wehraufgaben durch. 
Vom Brand- bis zum Ret-
tungseinsatz.

von Ina Tannert

Marburg. Ein heruntergekom-
menes Mehrparteienhaus im 
Marburger Norden. Marode 
Fensterbeschläge, Flecken an 
der bröckeligen Fassade, Moos 
auf den Balkonen. Das Haus im 
Försterweg 14 hat schon bessere 
Tage gesehen. Und dann steigen 
auch noch dicke Rauchwolken 
aus dem Keller. Haus und „Be-
wohner“ sind in Ge-
fahr – da biegen 
auch schon 
neun voll be-
mannte 
Feuerwehr-
wagen un-
ter Sirenen-
geheul um 
die Ecke, 
umringen 
das Unglücks-
haus von allen 
Seiten. 

Dutzende große und 
kleine Feuerwehrleute in Voll-
montur springen heraus, packen 
Schläuche, Sauerstoffflaschen, 
Tragen, Äxte aus. Rund 60 Kin-
der und Jugendliche im dunkel-
blau und orange der Jugendfeu-
erwehren zwischen zehn und 17 
Jahren versammeln sich stramm 
um ihre Gruppenführer. Die 
verteilen die Aufgaben. Jedes 
Team hat einen Wasser-, einen 
Schlauch- 
und einen 
Angriffs-
trupp. Je-
der weiß, 
was zu tun 
ist. Der 
Einsatz 
beginnt. 

Erste 
Schläu-
che rollen 
über Stra-
ßen und 
Rasenflä-
chen.

Das 
Haus ist 
unbewohnt, ihm droht der Ab-
riss und ist damit der ideale Ort 
für eine Einsatzübung für den 
Feuerwehrnachwuchs. Mitglie-
der aus knapp zehn Jugendfeu-
erwehren beteiligten sich an 
dem groß angelegten Einsatz-
tag, werden von erfahrenen Ein-
satzkräften unterstützt und an-
geleitet. Ein Kellerbrand und die 
Personenrettung steht auf dem 
Einsatzplan. Rauch wabert aus 
allen Öffnungen des unschönen 
Gebäudes, erschwert die Sicht 
in dem verrauchten Treppen-
haus. In dem verteilen sich die 
Jungen und Mädchen, hechten 
über Schläuche, Stufen, Müll, 
eilen zur Hilfe. 

Ein Trupp stürmt den Kel-
ler. Gelbe Sauerstoffflaschen 
auf dem Rücken simulieren das 
„Gepäck“, das ein echter Atem-
schutzgeräteträger zu schlep-
pen hat. Der „Brandherd“ ist 
schnell gefunden, jedes weitere 
Glutnest muss aufgestöbert und 
bekämpft werden. Derweil läuft 
oben die Suche nach Brand-

opfern. Systematisch durch-
kämmen die Rettungstrupps je-
des Stockwerk, jede verlasse-
ne Wohnung. Auf der anderen 
Hausseite sind weitere Kollegen 
mit dem Stellen einer Steckleiter 
zugange. Sie arbeiten den Ka-
meraden im Inneren zu, schaf-
fen einen zweiten Fluchtweg für 
die Opfer. Feuerwehrarbeit ist 
Teamarbeit. Rund zwanzig kräf-
tige Hände sind nötig, um die 
meterlange Leiter in die Senk-
rechte zu bugsieren. Dicke Äste 
eines nahen Baums erschweren 
die Arbeit zusätzlich. Dann ist 
der Fluchtweg offen. 

Inzwischen ist der Rettungs-
trupp im zweiten Stock einge-
troffen. Das halbe Dutzend Ein-
satzkräfte findet eine Frau, zu-
sammengesackt auf dem Bo-

den in einer dunklen Zim-
merecke. „Mein Knie 

tut weh, Hilfe!“, klagt 
die Bewohnerin. 

Die Retter reden 
beruhigend auf 
sie ein, bleiben 
bei ihr.  „Verletzte 
Person im zwei-
ten Stock“, knarzt 

es aus dem Funk-
gerät. Die Bestäti-

gung folgt prompt. 
Hilfe naht. Die kommt 

in Gestalt weiterer Kollegen, 
die ein Tragetuch heranschaf-
fen – eine massive Trage wäre 
in der Enge der Wohnung auch 
hinderlich. 

Behutsam wird das Opfer auf 
die stabile Decke gebettet. Alle 
packen mit an, tragen die Ver-
letzte durch die verqualmten 
Räume. Sicher verpackt gelang 
das „Opfer“ zum Balkon und der 
vorbereiteten Leiter. Kurzer Aus-

tausch zwischen den Trupps. 
„Die Person kann selber hinab 
steigen“, erklärt der Gruppen-
führer. Gesichert von den Ein-
satzkräften schafft die Frau den 
steilen Weg nach unten. Eine 

Rettung ist erledigt, weitere fol-
gen.

Ein unhandlicher Dummy 
wird als nächstes fachmän-
nisch durchs Treppenhaus ge-
schleppt. Nur kurze Zeit später 
tragen die Kameraden einen der 

ihren aus dem Haus, 
betten alle Gerette-
ten auf die Wiese, 
leisten Erste Hilfe.

Geschafft. Nach er-
folgreichem Ein-
satz versammeln 
sich die Trupps 
zur Aufräum-
arbeit. Equipment 

einpacken, Schläuche einrol-
len – auch das gehört dazu. 
Dem Haus steht noch eine In-
tensivlüftung bevor, mit einem 
Turbo-Ventilator wird das Ge-
bäude durchgepustet, bis sich 

auch der letzte Rauch verzieht. 
„Das war echt spannend, eine 
tolle Übung, vor allem durch 
die große Rauchwolke“, er-
zählt Jan (11), der im Schlauch-
trupp ganze Arbeit geleistet  
hat. 

Der dicke Qualm eines echten 
Brandes wird mit Nebelmaschi-
nen simuliert – echtes Feuer 
wäre dann doch zu gefährlich 
gewesen. Das stört die Nach-

wuchs-Retter wenig, „es ist sehr 
real und echt cool, auch wenn 
man weiß, dass es nicht wirklich 
brennt“, findet Johanna.

Doch Feuer gehört ja wohl zu 
einer handfesten Großübung 
dazu: Die Gelegenheit zum 
Zündeln und Löschen bot sich 
daher am Nachmittag des Ein-
satztages auf dem Gelände des 
Steinbruchs am Weißen Stein 
bei Wehrda. Dort mussten meh-
rere Holzpaletten dran glauben, 
die vor dem Eintreffen der Ju-
gendwehren professionell von 
den erwachsenen Kollegen ab-
gefackelt wurden.

Erneut rückt der Feuerwehr-
nachwuchs mit Martinshorn 
und Blaulicht an. Endlich was 
zum löschen. Der nahe Fluss 

spendet das Wasser für Dutzen-
de Schläuche, die fachmännisch 
abgerollt, mit Verteilern verbun-
den und zum Einsatz gebracht 
werden. Rund um den brennen-
den Holzhaufen herrschen hohe 
Temperaturen, die Luft flimmert 
rund um die jungen Kräfte. Die 
verteilen sich in der tiefen Gru-
be, umzingeln den Brand von 
allen Seiten. Der trockene Sand-
boden verwandelt sich schnell 

in zähen Mo-
rast, als es 
heißt: Wasser 
marsch!

Das Feuer 
wehrt sich, 
das siedend 
heiße Holz 
zischt unter 
der nassen 
Attacke. Di-
cke Rauch-
schwaden 
steigen auf, 
ziehen durch 
den Stein-

bruch, der erfolgreich vor wei-
teren Gefahren bewahrt werden 
kann.

Doch auch damit war es nicht 
getan an diesem Tag – bis zum 
Abend standen weitere simu-
lierte Einsätze für den aktiven 
Nachwuchs auf dem Programm, 
der sich in allen Bereichen des 
Feuerwehrwesens übte: Von 
der klassischen Katze auf dem 
Baum, über die Beseitigung von 
umgestürzten Bäumen oder ei-
ner Ölspur bis zum Auspumpen 
vollgelaufener Keller und einer 
Personensuche im Dunkeln. 
„Das war das komplette Spek-
trum Jugendfeuerwehr – hier 
und da hat es mal gehakt, aber 
alles hat wirklich gut funktio-
niert, die Kids haben das toll ge-
macht“, resümiert Stadtjugend-
feuerwehrwart Felix Maeding, 
der die Einsatzleitung über-
nommen hatte. Die rund zwölf-
stündige Übung war ein voller 
Erfolg, verlangte den Teilneh-
mern dabei so einiges ab: „Die 
Kids waren gut beschäftigt – 
Feuerwehr muss eben manch-
mal anstrengend sein.“

So ein straffer Einsatztag geht 
auf die Knochen der fleißigen 
Einsatzkräfte und auch auf die 
Ohren aller. Sicherlich haben 
sich manche Anwohner der 
falschen „Unglücksorte“ der 
Rettungsübung gefragt, was 
der ganze laute Trubel soll. 
Der ein oder andere Passant 
hat neugierig nachgefragt, 
sich informiert, der andere hat 
fast die Absperrung umgefah-
ren. Ja, die Straße war vorü-
bergehend gesperrt, auch 
wenn es kein echter Notfall 
war. Verhältnismäßigkeit? Ge-
schenkt. Die Feuerwehr muss 
üben, die großen wie die 
 kleinen Mitglieder. Zum Glück 
gibt es in beiden Ecken 
 Menschen, die sich mit der 
Aufgabe befassen, das eigene 
Wohl für andere aufs Spiel zu 
setzen. Ob nun per Simulation 
oder in der Realität.

von 
Ina Tannert

liebe leserin, 
lieber leser!

Mit einem Großaufgebot stürmte der Feuerwehrnachwuchs unter Anleitung erfahrener Kräfte das 
Haus im Försterweg 14 und rettete gleich mehrere „Brandopfer“.

Code scannen
und Video und 
Fotos dazu auf 
dem Handy 
ansehen

Meldungen

Mahnwache für 
Menschenrechte
Marburg. Menschen aus Mar-
burg folgen dem Aufruf von 
 Amnesty International und wol-
len sich mit einer Mahnwache 
für Menschenrechte in Brasilien 
einsetzen. Die Mahnwache fin-
det am Donnerstag, 8. Novem-
ber, ab 16 Uhr auf dem Markt-
platz statt. Der Protest rich-
tet sich gegen den kommen-
den brasilianischen Präsiden-
ten Jair Bolsonaro, der – so die 
Kritik – die Militärdiktatur ver-
herrlichen, aus dem Pariser Kli-
maabkommen austreten und 
„eine Säuberungsaktion gegen 
Kritiker, Indigene, Afrobrasilia-
ner und Homosexuelle durch-
führen“ will, heißt es im Aufruf.

infoabend über 
betreuer-rechte
Marburg. Der Betreuungsver-
ein Forum Betreuung Marburg 
lädt am Dienstag, 6. Novem-
ber, zwischen 18.30 und 20.30 
Uhr zu einem Arbeitskreis in 
die Frankfurter Straße 59. The-
ma sind Entscheidungen eines 
rechtlichen Betreuers in den Be-
reichen Gesundheit, Pflege und 
Freiheit von Betreuten. Rückfra-
gen unter 0 64 21/69 72 2 22.

Trauercafè trifft 
sich Dienstag
Marburg. Das Trauercafé der 
Johanniter ist ein Begegnungs-
angebot für Betroffene, die um 
einen verstorbenen Menschen 
trauern. Eine qualifizierte Trau-
erbegleiterin nimmt an dem 
Treffen teil. Das Trauercafé fin-
det am Dienstag, 6. November, 
zwischen 15 und 17 Uhr im Café 
„Aroma“, Schwanallee 29a, statt. 
Kontakt unter 0 64 21/96 56 26 
oder per E-Mail an hospiz.mar-
burg@johanniter.de.

Ein besonders heißer Einsatz erwartete die Feuerwehrjugend im Steinbruch bei Wehrda, wo bren-
nende Paletten gelöscht werden mussten.
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Das „Opfer“ Michaela Euker (Mitte) wurde erfolgreich aus dem „Brandhaus“ gerettet und von den 
Kollegen Julian Rauf (links) und Schain Berberian in Empfang genommen.  Fotos: Ina Tannert

Tierheim warnt 
vor Giftködern
Marburg. Wie das Kreistier-
heim gestern Nachmittag in 
den sozialen Netzwerken mit-
teilte, wurden im Überflutungs-
gebiet der Lahn westlich von 
Cappel und nördlich von Gissel-
berg anscheinend „verdächtige, 
verscharrte Fleischstücke“ ent-
deckt. Ein Hund hatte etwas da-
von gefressen und wurde in ei-
ne Tierklinik gebracht. Dem Tier 
ging es zu diesem Zeitpunkt gut. 
Die Fleischstücke werden un-
tersucht, „ein Befund liegt der-
zeit noch nicht vor, aber der Ver-
dacht besteht, dass es sich um 
präparierte Giftköder handeln 
könnte“, so das Tierheim.
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